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2. Grundbegriffe

2.1. Statistische Einheit & Statistische Masse

2.1.1. Gesamtheit, Teilgesamtheit, Stichprobe

DEF: die statistische Masse ist eine Gesamtheit von statistischen Einheiten mit übereinstimmenden Identifikationskriterien

Stat. Masse kann sein:

· Gesamtheit

· Teilgesamtheit (definierte Gesamtheit)

· Stichprobe (zufällige (!!) Teilmenge)

DEF:Die statistische Einheit ist Einzelobjekt oder - individuum einer statistischen Untersuchung. Die statistische Einheit ist Träger der Information (-en), für die man sich bei der Untersuchung interessiert. Jede statistische Einheit muß 1. Sachlich, 2. Räumlich und 3. Zeitlich eindeutig identifizierbar und abgrenzbar sein.

Die Kriterien (sachlich, räumlich, zeitlich) müssen immer angegeben werden

Beispiel Volkszählung

sachlich: lebende Personen, räumlich: Gebietsstand, zeitlich: minutiös

2.1.2. Bestands- und Bewegungsmasse

Eine Masse, deren Einheiten eine gewisse Lebensdauer in der Zeit aufweisen, heißen Bestandsmasse

Die Erhebung einer Bestandsmasse erfolgt zu Zeitpunkten. Eine Masse, deren Einheiten als Ereignis zu bestimmten Zeitpunkten aufgefaßt werden kann, heißt Bewegungsmasse oder Ereignismasse.

Die Erhebung einer Bewegungsmasse erfolgt für Zeitintervalle.

Bestands- & Bewegungsmasse, die dadurch zusammengehören, daß die Bewegungsmasse die Zu- und Abgänge der Bestandsmasse repräsentieren, heißen korrespondierende Massen.

Beispiele:

Aufg 22.1 Unterscheidung von Best.- & Bewegungsmassen

Bestandsmasse:

Zahl der Unternehmen im verarbeitenden Gewerbe, Zahl der Beschäftigten des verarbeitenden Gewerbes, Erwerbstätige nach Wirtschaftszweigen, Arbeitsstätten und Beschäftigte d. Gastgewerbes, verfügbare Plätze in Kindertagesstätten

Bewegungsmasse:

Umsatz im verarbeitenden Gewerbe, geleistete Arbeitsstunden im Bauhauptgewerbe, Förderungsmittel für Wohnungen, Löhne und Gehälter im verarbeitenden Gewerbe, Auftragseingänge in ausgewählten Wirtschaftszweigen, Ausgaben & Einnahmen der Gemeinde

Aufg.2.1.2 Bestandsmasse & korrespondierende Ereignismasse

	Bestandsmasse
	Korrespondierende Ereignismasse

	Bevölkerungsstand
	Zuzüge

	
	Wegzüge

	
	Geburten

	
	Sterbefälle

	Wohnungsbestand
	Zugang zum Wohnungsbestand

	
	Abgang vom Wohnungsbestand

	Kontostand
	Zugänge

	
	Abgänge

	Materialbestand
	Materialzugang

	
	Materialabgang


2.2. Erfassungseinheit als Merkmalsträger

2.2.1. Merkmale und Merkmalsausprägungen

Eine Eigenschaft einer statistischen Einheit, für die man sich bei der Untersuchung interessiert, heißt Merkmal.

Die statistische Einheit heißt Merkmalsträger.

Die möglichen Werte (Kategorien), die eine Merkmal annehmen kann, heißen Merkmalsausprägungen.




Adäquation





Interpretation

	Merkmal (Eigenschaft, Attribut)

	stetig
	nicht stetig
	nicht meßbar

	quantitativ
	qualitativ
	quantitativ
	qualitativ
	qualitativ




DATENTYP

BSP.

Statistische Einheit:
Fahrzeug

Merkmale:

Modell, Aufbau, Hubraum, Leistung, Beschleunigung, Verbrauch, Höchstgeschwindigkeit

Statistische Einheit:
Kreis

Merkmale:

Bevölkerung, Fläche, Bevölkerungsdichte

Statistische Einheit:
Student

Merkmale:

Alter, Schulabschluß, Studiengang, Statistiknote

Statistische Einheit:
Landwirtschaftlicher Betrieb

Merkmale:

Ackernutzfläche, Rinderbestand, Schweinebestand, Milchproduktion

Eindimensionale Erhebung: EIN Merkmal wird erhoben und ausgewertet

Mehrdimensionale Erhebung: MEHRERE Merkmale werden erhoben und ausgewertet

Verhältniszahlen

· Gliederungszahlen
- geben Anteil an der Teilgesamtheit wider, meist in %

· Beziehungszahlen
- verschiedenartige statistische Massen werden gegenübergestellt

(Bevölkerungszahl - Fläche - Bevölkerungsdichte)

· Meßzahlen

- gleichartige Massen werden gegenübergestellt, Vergleich von Wert der Menge im Zähler zum Wert der Menge im Nenner

· Indexzahlen

- dynamische Maßzahlen, gleicher Sachverhalt wird unter unterschiedlichen Zeithorizonten betrachtet

Gefährliche kleine Mengen!

Für 1993, 1994 und 1995 sind für die Altersklasse der 0 bis 1-jährigen Knaben in MV die (gemittelte) Bevölkerung und die Zahl der Sterbefälle bekannt. Daraus berechnet man die Sterberate als Gliederungszahl.

	Jahr
	Bevölkerung
	gestorben
	Sterberate

	1993
	4910
	30
	0,00611

	1994
	4620
	47
	0,01017

	1995
	5091
	22
	0,00432


Selbstmordquote nimmt mit steigendem Alter zu oder ab oder was?

	Altersklasse
	Bevölkerung
	gestorben
	Selbstmord
	SM/ SM
	SM/B
	SM/G

	
	1000
	%

	14-24
	4461,9
	4,043
	0,677
	9,9
	0,015
	16,7

	25-44
	9923,0
	15,528
	2,103
	30,7
	0,021
	13,5

	45-64
	3310,7
	77,976
	2,385
	34,9
	0,029
	3,1

	65 und mehr
	3330,9
	228,728
	1,675
	24,5
	0,050
	0,7


Bsp.: Afg. 2.2.2. Berechnung von Indexzahlen

2.2.2. Maßzahlen von Merkmalen und Transformation von Skalenwerten

Bsp.:

	Merkmal
	Merkmalsausprägung

	Aufbau
	Limousine, Kombi-Limousine

	Geschlecht
	männlich, weiblich

	Familienstand
	ledig, verheiratet, verwitwet, geschieden

	Leistungsbeurteilung
	sehr gut , gut, befriedigend

	Körpergröße
	z.B. 180 cm

	Anzahl der Kinder
	0,1,2,3,...


Ergebnis des Messens ergibt eine Rangordnung

Skalentypen

(folgende Grafik ist Bestandteil der Grafik im Skript S. 26, die wahrscheinlich in einer der nächsten Vorlesungen behandelt werden wird)

	Skalentypen
	Nominalskala
	Ordinalskala
	Kardinalskala (Verhältnisskala oder auch Intervallskala)

	def. Relationen und Operationen
	= 
	
	

	Interpretation
	Unterscheidung in gleich und ungleich möglich
	Unterscheidung größer und kleiner möglich
	Verhältnisse (Differenzen) haben empirischen Sinn

	zulässige Transformation
	Eindeutige (bijektive) Umkehrung
	Monoton steigend (isoton)
	Ähnlichkeit y=ax (lineare y=ax+b; a > 0)

	Beispiel
	Familienstand, Beruf, Religion, PLZ
	Güteklasse, Erdbebenskala
	Einkommen, Lebensalter, Kalenderdatum

	Merkmalstyp
	qualitiativ
	quantitativ

stetig/ diskret

	
	nominal
	ordinal
	

	
	metrisch
	komparativ
	klassifikativ


Bsp.: Afg. 2.2.3, 2.2.4

Zur Skalenfunktion:

Die Merkmalsausprägungen sind quantitativ, wenn sie durch Zahlen dargestellt werden, welche die Beziehungen zwischen Objekten eindeutig widerspiegeln.

Die Merkmalsausprägungen sind qualitativ, wenn sie in best. Kategorien angegeben werden.

Ein Merkmal ist stetig, wenn es intervallweise jeden beliebigen Wert annehmen kann.

Ein Merkmal ist diskret, wenn es höchstens zählbar viele Werte annehmen kann.

(grundlegender Inhalt der Vorlesung im Skript Seiten 23 - 43)

wdh. zu Merkmalen

Merkmal

(1.Klassifikation)


nominal

rang

metrisch

skalierte

skalierte

skalierte

Merkmale
Merkmale
Merkmale

Merkmal

(2. Klassifikation)


diskrete

stetige

Merkmale
Merkmale

Skalenwechsel (up- / downscaling)

Das gleiche Merkmal wird den Objekten einer Skalenebene auf das gleiche Objekt einer anderen Skalierung übertragen. Praktische Verwendung bei Aggregation, Disaggregation, Modellierung

2.3. Daten /Statistische Datenbanken

Notwendigkeit statistischer Auswertungssysteme bei

· rechenintensiver Auswertungsmethoden

· Auswertung großer Datenbestände
· mehrfache Auswertung von Datenbeständen

Unterstützung durch statistische Auswertungssysteme

	Untersuchungsschritte
	Unterstützung durch Programme zur

	Planung
	Auswahl der statistischen Methode

	
	Fallzahlschätzung

	
	Entwurf des Datenbankschemas

	
	Entwurf der Erhebungsbögen

	Erhebung
	Datenerfassung & Speicherung

	Aufbereitung
	Datentransformation

	
	Umcodieren

	
	Umberechnen

	Analyse
	Berechnung von Meßzahlen und Statistiken

	Interpretation
	Ergebnispräsentation in Grafiken und Tabellen


2.3.1. Begriffe der Statistik und Informatik

verschiedene Begriffe

· Daten

· Datenobjekt

· Datenobjektbezeichnung

· Wert

· Wertebereich

· Datenobjekttyp

· Typbezeichnung

· Einfache Typen

· Zusammengesetzte Typen

Folien:

( S. 32 "Beispiel" (unten)
( S. 33 tabellarische Übersicht 1 "Zusammenfassung der Begriffe der Informatik"
( S. 33 tabellarische Übersicht 2 "Zusammenfassung der Begriffe der Statistik"

2.3.2. Aufbau statistischer Auswertungssysteme

spezielles Daten- und Programmbanksystem

Aufbau:

	Aufbau eines Daten- und Programmbankverwaltungssystems

	Datenbank
	Programmbank


Daten- und Programmbankverwaltungssystem

Kommandovorrat enthält Kommandos

· zur Verwaltung der Datenbank

· zum Aufruf bestimmter statistischer Auswertungen

Überprüfung ob:

· Befehl aus Kommandovorrat stammt

· ob Kommando noch weitere Parameter benötigt

Anwendung statistischer Auswertungssysteme erfordert

Kenntnis der

· Schnittstellen der Auswertungshandlungen

· Schnittstellen der Handlungen für das Füllen der Datenbank

· Datenobjekttyp der Datenbank bei schon gespeicherten Werten

und der

· geeigneten statistischen Methode für die konkrete Aufgabenstellung

· eventuelle Fehlererkennung in der Umsetzung des Algorithmus der statistischen Mathematik und in der Ergebnispräsentation im Auswertungssystem

2.3.3. Statistische Datenbanken

Datenbanken bieten wesentliche Vorteile:

· Reduzierung des Arbeitsaufwandes und Beschleunigung der Auswertung

· leichte Verknüpfung unterschiedlicher Merkmale

· gegebenenfalls Verarbeitung durch Statistikprozeduren

· leichte Erzeugung von Zeitreihen nach individuellen Vorgaben

· rasche Information zu beliebigen Regionaleinheiten

· rasche Lieferung sowohl von Arbeitsunterlagen wie auch von reproduktionsfähigen Tabellen

· direkte Verarbeitungsmöglichkeiten durch Kartenprogramme

· Reduzierung der Vorratstabellierung und Erzeugung selten gewünschter Daten nach Bedarf

Aufbau einer Datenbank


Beispiel


Formen der Geheimhaltung

1. Quantitative  Geheimhaltung

Kommen in einer Regionaleinheit nur ein oder zwei Fälle vor, z.B. Betriebe, wäre es mit zusätzlichen Informationen Kennern der Materie möglich, trotz der anonymen Speicherung Rückschlüsse zu ziehen. Aus diesem Grund werden nur Daten veröffentlicht, wenn mindestens drei Fälle in der betreffenden Regionaleinheit auftreten.

2. Qualitative Geheimhaltung

Vor allem in der Wirtschaftsstatistiken kann es vorkommen, daß z.B. ein industrieller Großbetrieb in einer Gebietseinheit eine dominierende Stellung einnimmt. In diesen Fällen müssen mit Rücksicht auf diesen Betrieb Daten geheimgehalten werden, selbst wenn drei und mehr Fälle (Betriebe) vorhanden sind.

Folie:

Bundesamtliche Statistik regional

Verfügbare Statistik-Softwarepakete

Statgraphics
Labor

Student Systat
Lehrstuhl

SPSS

Labor

Winstat

Lehrstuhl



















2. Leitdatei








17580





Bevölkerung


insgesamt


1 (Anzahl)


AB 00015000


AB 00028821





Leitdatei





111000








Stuttgart


J (31.12.1988)


7 (Gemeinde)





Wertdatei





111000


17580





567089





2. Leitdatei








Positionsnummer





Kurztext


Langtext


Maßeinheit


Katalognummer


Merkmalschlüssel





Leitdatei





Regionalschlüssel








Regionalname


Gebietsstand


Gebietstyp





Wertdatei





Regionalschlüssel


Positionsnummer





Wert





bestehend aus Elementen (Objekten, Einheiten)





Gesamtheit, Stichprobe


(Grundgesamtheit, Teilgesamtheit, Menge, Masse)
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